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Ergebnisprotokoll der Mitgliederversammlung des bbk berlin am 24.06.2026 
 
Ort: Kiezraum auf dem Dragoner Areal, Mehringdamm, 10963 Berlin 
Einlass: 16:30 Uhr 
Sitzungsbeginn: 17:19 Uhr 
Sitzungsende: 23:11 Uhr 
Anwesende: Zu Sitzungsbeginn: 158 stimmberechtigte Mitglieder, zu Beginn von Top 7: 192 
stimmberechtigte Mitglieder, zu Beginn von Top 14: 186 stimmberechtigte Mitglieder 
Versammlungsleitung: Chris Benedict und Franziska Stoff 
Protokoll: Rahel grote Lambers 
  
 
Top 1.  Eröffnung und Begrüßung  
Frauke Boggasch und Birgit Cauer eröffnen die Versammlung und begrüßen die anwesenden 
Mitglieder. Frauke Boggasch weist auf die englische Übersetzung hin und dankt Stefan Schade und 
Winnie Ya Otto, die dies als Dolmetscher*innen möglich machen. Dank gilt auch der bbk 
Geschäftsstelle für die Organisation sowie dem Kiezraum für die Zurverfügungstellung des Raumes 
und Holger Gumz vom Kiezraum für die Unterstützung. Frauke Boggasch begrüßt Rechtsanwalt 
Alexander Winkel als Gast der Versammlung. 
 
 
Top 2.  Feststellung der Beschlussfähigkeit nach § 9 der Satzung   
Zur Beschlussfähigkeit wird § 9 (4) der Satzung verlesen: „Die Mitgliederversammlung ist 
beschlussfähig, wenn mindestens 5% der Mitglieder anwesend sind. Sind weniger als 5% der 
Mitglieder anwesend, so ist die MV dennoch beschlussfähig, es sei denn, ein Verbandsmitglied 
zweifelt die Beschlussfähigkeit innerhalb eines Monats nach der Veröffentlichung der Beschlüsse der 
Mitgliederversammlung an.“ Der bbk berlin hat aktuell 3.012 Mitglieder, 5% wären 151 Mitglieder. Zu 
Sitzungsbeginn sind 158 stimmberechtigte Mitglieder anwesend. Frauke Boggasch stellt die 
Beschlussfähigkeit gemäß § 9 der Satzung fest.  
Es ergeht der Hinweis: Mitglieder, die die Versammlung vorzeitig verlassen, müssen sich abmelden.   
 
 
Top 3.  Wahl einer Versammlungsleitung und der Protokollführung  
Für die Versammlungsleitung schlägt der Vorstand Chris Benedict und Franziska Stoff vor, die von der 
Versammlung mit großer Mehrheit bestätigt werden. Als Protokollantin schlägt der Vorstand Rahel 
grote Lambers vor, die von der Versammlung ebenfalls mit großer Mehrheit bestätigt wird. Die 
Versammlungsleitung bedankt sich und bittet den Vorstand um seinen Bericht.  
 
 
Top 4.  Bericht des Vorstandes samt Aussprache 
▪ Interna / Personalien 
Birgit Cauer berichtet, dass seit den Wahlen auf der Mitgliederversammlung am 17.10.25 Alex Lebus 
und Benjamin Zuber im Vorstand sind. Dejan Marković war im Oktober 25 kurzfristig zurückgetreten, 
im Februar 26 trat auch Julie Legouez zurück; der Vorstand besteht damit aktuell aus 5 Mitgliedern. 
Zu den Rücktritten liegen öffentliche Stellungnahmen vor. 
Frauke Boggasch berichtete, dass der Vorstand Wibke Behrens im Februar 2026 als Geschäftsführerin 
von bbk, Kulturwerk und Bildungswerk abberufen hat. Das Modell der Gesamtgeschäftsführung sollte 
Synergien nutzen, scheiterte jedoch an grundlegenden Differenzen im Führungsverständnis, die auch 
durch regelmäßige Reflexionsgespräche nicht ausgeräumt werden konnten. Aus Verantwortung für 
den bbk entschied sich der Vorstand daher zur Abberufung. 
Nach einer Neuausschreibung wurde Sarah Stührenberg ausgewählt und tritt am 01.07.2026 ihre 
Stelle als Geschäftsführerin der Kulturwerk GmbH gemeinsam mit dem weiteren Geschäftsführer 
Egon Schröder an. Die Geschäftsführung der weiteren Tochtergesellschaft bildungswerk GmbH 
unterliegt Michael Nittel.  
Im Herbst wird der Vorstand die Mitgliederversammlung bitten, auch der Bestellung von Sarah 
Stührenberg als Geschäftsführerin des bbk zuzustimmen. 
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Sarah Stührenberg stellt sich der Mitgliederversammlung vor.  
Birgit Cauer erinnert daran, dass bbk und Gesellschaften im Januar schmerzlichen Abschied von 
Elfriede Müller nehmen mussten, die das Kunst-am-Bau-Büro ab 1995 mit unermüdlicher Energie 
leitete. Die Künstler*innen der Stadt haben ihr viel zu verdanken… 

 
▪ Kulturpolitische Lage: 
Frauke Boggasch berichtet, dass auch für den Doppelhaushalt 26/27 nach den unverhältnismäßigen 
Kürzungen 2025 erneut stark in den Kulturetat eingeschnitten wird. Trotz Haushaltswachstums um 
vier Milliarden Euro auf 44 Milliarden Euro für 2026/27 schrumpft der Kulturetat auf knapp zwei 
Prozent. Das ist der kleinste Kulturetat seit Langem. Diese Kürzungen verschärfen die prekäre Lage 
der Bildenden Künstler*innen in Berlin, wo der Gender Pay Gap bei 28,44 Prozent liegt (über 
Bundesdurchschnitt von 25%, KSK-Daten 01/2025) und vielen droht die Altersarmut. 
Birgit Cauer ergänzt, dass der FABiK (Fonds für Ausstellungsvergütung in kommunalen Galerien, 
erkämpft 2016 mit verbindlichen Leitlinien) in 2025 komplett ausgesetzt und 2026 von 650.000 auf 
500.000 Euro gekürzt wurde. Die künstlerische Forschung wurde auf Null gesetzt. 
 
▪ Atelierbüro:  
Frauke Boggasch berichtet, dass das Atelierbüro im kulturwerk derzeit rund 1.200 Ateliers und 
Atelierwohnungen betreut. Mit 1.400 eingegangene Bewerbungen auf 47 ausgeschriebene Ateliers im 
Jahr 2025 ist der Andrang ungebrochen, was die Dringlichkeit der Suche nach einem bezahlbaren Atelier 
in der Berliner Künstler*innenschaft abbildet. Das Arbeitsraumprogramm (ARP) des Landes Berlin wurde 
um mehr als die Hälfte gekürzt. Mietverträge für Atelierhäuser laufen aus, viele sind weiterhin 
ungesichert. Das ist eine Trendwende in der Programmgeschichte des seit über 30 Jahren bestehenden 
Atelierbüros. Anmietungsbeträge sanken von 24,2 auf unter 20 Millionen Euro (–22 Prozent), 
Investitionen in landeseigene Immobilien von über 21 Millionen auf drei Millionen Euro (2026) und null 
Euro ab 2027. Das Generalmietermodell – eine zentrale Anmietung und Subvention durch das Land – hat 
bislang grundlegende Infrastruktur gesichert. Doch nun stehen Hauptmietverträge in Frage, langfristige 
Zusagen entfallen. Während die grundsätzlichen Standards des Arbeitsraumprogramms im Sparkurs zur 
Debatte gestellt werden, zeigen 10.000 im Atelierbüro als ateliersuchend gemeldete Künstler*innen den 
dringenden Bedarf nach bezahlbaren Räumen an. Auf jede erfolgreiche Bewerbung für ein Atelier kamen 
zuletzt rund 25 Absagen. Auch, dass die landeseigenen Atelierhäuser Baruther Straße, Cuvrystraße und 
Schönfließerstraße zu Jahresende auf Kostenmiete umgestellt wurden, stellt für die dortigen 
Mieter*innen ein existentielles Problem dar. 
Zu der problematischen Lage haben die Atelierbeauftragten Lennart Siebert und Julia Brodauf an 
zahlreichen Fachgesprächen und Anhörungen im Abgeordnetenhaus teilgenommen. Auch wurde eine 
neue Standortkarte entwickelt.   

 
▪ Kunst im öffentlichen Raum: 
Birgit Cauer berichtet, dass das Büro für Kunst im öffentlichen Raum (KiöR) in 2025 über 20 
Wettbewerbe betreute, es veranstaltete die Dialogveranstaltung “Art to the People - Was Kunst im 
Stadtraum bringt!” und veröffentlichte die bereits 72. Ausgabe der Fachzeitschrift 
„Kunststadt.Stadtkunst“. Nun wird der Haushaltstitel 81278 „Künstlerische Gestaltungen im 
Stadtraum“ im Haushaltsplan 26/27 um 66 Prozent gekürzt und soll künftig nur noch 125.000 Euro 
jährlich umfassen. Gleichzeitig wird das Programm „Draussenstadt“, das 2025 noch 500.000 Euro für 
bezirkliche kulturelle Projekte im Stadtraum zur Verfügung stellte, vollständig gestrichen. Insgesamt 
bedeutet dies einen jährlichen Verlust von 750.000 Euro für Kunst und Kultur im öffentlichen Raum. 
Das Büro für Kunst im öffentlichen Raum nahm am 16.03. an einer Anhörung im Abgeordnetenhaus 
mit einer Stellungnahme teil. Katinka Theis und Martin Schönfeld präsentierten die Arbeit des Büros 
und unterstrichen die Relevanz für die Künstler*innen und die Stadtgesellschaft. 
 
▪ Druckwerkstatt / Werkstätten: 
Frauke Boggasch berichtet, dass im Januar 26 das Angebot der Druckwerkstatt um die Technik des 
Papiermachens erweitert wurde. Die Papierwerkstatt wurde vor über 30 Jahren vom Papiermacher 
Gangolf Ulbricht gegründet. Somit entsteht ein zusätzliches, stark nachgefragtes Angebot für 
Bildende Künstler*innen in Berlin, das die Stellung der Druckwerkstatt als wichtigen Produktionsort 
weiter stärkt. 
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Von der Lottostiftung gab es Geld für dringend nötige Neuanschaffungen und notwendige 
Reparaturen in den Werkstätten 
 
▪ bildungswerk: 
Birgit Cauer berichtet, dass das bildungswerk in 25 im Rahmen seiner ESF-finanzierten Seminare, 
dem landesgeförderten Workshopangebot des ‘Strategischen Herbst der Solidaritäten’ und dem 
mittlerweile vierten Digitalen Campus insgesamt 161 Veranstaltungen durchführen konnte, an denen 
1.360 verschiedene Bildende Künstler*innen teilnahmen. Mit Projektgeldern für 26/27 in Höhe von 
400.000 Euro ist eine Loslösung vom ESF-Förderprogramm möglich und die Kernthemen können mit 
Coachings und Weiterbildungsangeboten weiter ausgebaut werden. Auch werden neue Formate 
entwickelt wie Veranstaltungen zu KI, Altersarmut und Machtmissbrauch/sexueller Diskriminierung.  
 
▪ Projekte: 

- Frauke Boggasch gibt einen kurzen Rückblick auf das Fest 75 Jahre bbk im Oktober 25 mit 
internationalem Podiumsgespräch mit Vertreter*innen der Verbände in Österreich, Norwegen 
und Serbien zu grundsätzlichen Fragen nach Verbandsarbeit und Zukunftsvisionen. 

- Das wichtigste Projekt in 26 war laut Birgit Cauer bislang die Empirische Untersuchung der 
Lebens- und Arbeitsbedingungen von Künstler*innen in Berlin, zu der der bbk eine Umfrage im 
Zeitraum Dezember 25 bis Januar 26 durchgeführt hat, an der insgesamt 1.292 Personen 
teilnahmen. Am 28.04.26 wurde die Studie „Prekäre Hauptstadt, Kreative Existenzen" in der 
Druckwerkstatt präsentiert. Executive Summary und Langfassung sind auf der bbk-Website 
verfügbar. Dank gilt Annika Geis, Rahel grote Lambers und Carina Flötenmeyer für ihre 
Unterstützung bei der Realisierung der Umfrage und Studie! 

- Frauke Boggasch berichtet, dass der bbk zur Wahl zum Berliner Abgeordnetenhaus im September 
wieder Wahlprüfsteine an die Parteien übermittelt hat, die Antworten werden nach Erhalt auf 
der Website veröffentlicht.   

- Alex Lebus erläutert, dass bislang ein handlicher Infoflyer für bbk und Gesellschaften gefehlt hat, 
aus dem deutlich wird, was der bbk für die Künstler*innenschaft bereitstellt und erkämpft hat. 
Sie hat daran mitgewirkt und er wird in Kürze in aktueller Form wieder erhältlich sein, die 
Aktualisierung war durch den Geschäftsführungswechsel erforderlich geworden. 

- Als wichtiges Projekt beschreibt Alex Lebus den „Freien Eintritt in Museen für Künstler*innen“, 
dies sei als Arbeitsgrundlage für bildende Künstler*innen unverzichtbar. Hierfür hat sie eine Liste 
erstellt. Leider wird von den Häusern immer noch ein Unterscheid gemacht, ob ein 
Mitgliedsausweis des Bundes-BBK oder des bbk vorgelegt wird.   

 
▪ Weitere Termine: 

- Frauke Boggasch nahm auf Einladung des Künstlerbundes Baden-Württemberg am 08.11.25 an 
dem Symposium „Wer trägt die Kunst und wohin?“ in der Kunsthalle Baden-Baden teil. Diskutiert 
wurde u.a., wie Kunst unterstützt und geschützt werden kann und ob Kultur als Staatsziel 
erstrebenswert sei. Auch die Frage nach effektiveren Lobbyisten*innen für Kunst und Kultur 
wurde thematisiert sowie das Selbstverständnis von Kunstschaffenden heute. 

- Birgit Cauer nahm am 10.11.25 an der internationalen Urheberrechtskonferenz der Initiative 
Urheberrecht teil. Thema war dort Umgang mit KI.   

- Alex Lebus nahm am 21.11.25 an dem Treffen „Enough is enough / faire share“ teil. Daraus ergab 
sich, dass Mitarbeiterinnen des bbk und der Gesellschaften gemeinsam am Frauen-Generalstreik 
am 9.3.26 mitwirkten.  

- Birgit Cauer und Benjamin Zuber trafen am 12.03.26 zusammen mit Christophe Knoch 
Vertreter*innen der Cultural and Creative Federation of the Czech Republic.  

- Am 24.03.26 waren die Sprecherinnen auf dem Fachgespräch "Arbeitsräume für die Kultur" von 
Bündnis 90/Die Grünen und Linksfraktion, bei dem u.a. Lennart Siebert einen Input gegeben hat.  

- Am 21.04.26 hat Frauke Boggasch hat zusammen mit den Projekträumen und den Kommunalen 
Galerien am Jour Fixe Bildende Kunst mit der Kulturverwaltung teilgenommen: Zu den 
Recherchestipendien hat die Verwaltung erläutert, dass es aus rechtlichen Gründen nicht 
möglich ist, zweistufige Absagen zu geben. Abgelehnte Bewerber*innen können also nicht 
erfahren, ob sie in der Auswahl im Jurypool waren. Während Bewerbungen aus der 
Kreativwirtschaft (Design u.a.) von vornherein nicht zugelassen sind, entscheidet bei 
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Architekt*innen die Jury, ob die Bewerbung zugelassen wird. Neben dem Jour Fixe in dieser 
Runde plant die Verwaltung zukünftig wieder einen „Kulturdialog“ in größerem Kreis. Die 
Verwaltung hat zudem erläutert, dass sie keine Überprüfung von Förderempfänger*innen nach 
dem sogenannten Haber-Verfahren durchführen. 

 
▪ Kunstfreiheit: 
Am 31.03.26 veröffentlichte der bbk das Statement „Kein weiterer Weimer-Eingriff in die 
Kunstfreiheit!“ Birgit Cauer erläutert, dass der bbk die jüngsten Eingriffe des Kulturstaatsministers 
Wolfram Weimer in unabhängige Verfahren der Kulturförderung aufs Schärfste verurteilt. Besonders 
betroffen ist der Hauptstadtkulturfonds (HKF), ein mit 15 Millionen Euro jährlich vom Bund 
finanziertes Programm zur Förderung von Kunst und Kultur in Berlin. 
Am 03.06. veröffentlichte der bbk das Statement „Keine Kompromisse bei Kunstfreiheit und 
Menschenwürde.“ Frauke Boggasch erläutert, dass der bbk damit Stellung zum Wahlprogramm der 
AfD Berlin für die Landtagswahl im September bezog. Dieses antidemokratische, unsolidarische 
Programm ist mit den Grundwerten von Kunstfreiheit, Meinungsfreiheit und offener Gesellschaft 
absolut unvereinbar. 
 
▪ Presse- und Öffentlichkeitsarbeit: 
Birgit Cauer dankt Annika Geis, die seit September 25 die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit des bbk in 
Festanstellung übernommen hat und den bbk seitdem engagiert und kenntnisreich unterstützt. Ihr 
ist es u.a. zu verdanken, dass die Social-Media-Kanäle jetzt professionell bedient werden und der bbk 
auf Instagram mittlerweile 22.000 Follower hat.  
Frauke Boggasch berichtet, dass dieses Jahr am 26.01.26 mit einem Pressefrühstück in der 
Druckwerkstatt begonnen wurde, um vor dem Hintergrund der Kürzungen deutlich zu machen, was 
auf dem Spiel steht: faire Arbeitsbedingungen, gesicherte Räume und echte Teilhabe für Bildende 
Künstler*innen. 
Neben zahlreichen Pressemitteilungen war der bbk in den Medien präsent u.a.:  

- In der Sendung Deutschlandfunk Kultur Fazit vom 13.01.26 sprach Frauke Boogasch über die 
laufende Umfrage 'Leben und arbeiten als Bildende Künstler*innen in Berlin'.   

- In der rbb24 Abendschau vom 27.02.26 äußerte sich Frauke Boggasch zu den Rückforderungen 
tausender Corona-Hilfen durch die Investitionsbank Berlin (IBB) und kritisierte das Verfahren als 
oft intransparent. 

- Frauke Boggasch war am 28.04.26 im Gespräch mit radio3 am Nachmittag und sprach über die 
Ergebnisse der neuen Studie "Prekäre Hauptstadt, kreative Existenzen". 

- Der Atelierbeauftragte Lennart Siebert war am 25.04.26 in der rbb24 Abendschau zu Gast. Er 
spricht über die aktuelle Ateliersituation in Berlin, stellt die neue Standortkarte vor, geht auf 
bedrohte Atelierstandorte ein und gibt ein Statement zum Rücktritt von Kultursenatorin Sarah 
Wedl-Wilson. In der rbb24 Abendschau am 07.05.26 appelliert die Atelierbeauftragte Julia 
Brodauf an den neuen Kultursenator und macht deutlich: Berlin verliert gerade das, was es zur 
Kunstmetropole macht. Raum für Kunst.   

 
▪ Arbeitsgruppen (AGs): 

 

- AG Grundrente / Altersarmut  
Birgit Cauer berichtet, dass die Sprecherinnen die neue Rentenkommission des DGB zum Thema 
„"Alterssicherung gerecht gestalten“ angeschrieben hatten. Daraufhin gab es die Einladung zu einem 
Gespräch am 27.04. mit Markus Hofmann, Leiter der Abteilung Sozialpolitik des DGB. Es ging um den 
Grundrentenzuschlag und die Schwierigkeiten für in der KSK versicherte Künstler*innen, diesen 
überhaupt bekommen zu können. Markus Hofmann wird diesen Punkt in die Beratungen einbringen. 
 

- AG Inklusion  
Justina Los berichtet, dass Ende 25 auf Initiative des damaligen Vorstandsmitglieds Julie Legouez vom 
bbk die Arbeitsgruppe Inklusion gegründet wurde. „Inklusion bedeutet: Menschen sind verschieden. Alle 
Menschen sind Teil der Gemeinschaft. Die Intention ist, dass Künstler:innen mit Behinderung im bbk mehr 
Sichtbarkeit bekommen. Die AG möchte dazu mehr über ihre Wünsche und Probleme erfahren. 
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Die Arbeitsgruppe will eine bessere Zusammenarbeit zwischen Werkstätten, Künstler:innen und 
Organisationen. So können Hindernisse abgebaut werden. Es entstehen mehr faire Möglichkeiten im 
Kunstbereich und allen Kunstschaffenden sollen viele Zugänge ermöglicht werden. Die AG trifft sich 
monatlich in der Druckwerkstatt.“ 
 

- AG CSA jetzt Feminist Circle (FC) 
Frauke Boggasch berichtet, dass die AG sich umbenannt hat, weil das Akronym CSA zu 
Missverständnissen führte. Die AG trifft sich an jedem letzten Mittwoch im Monat im bbk. Es gibt eine 
Lesegruppe und ein regelmäßiges Austauschformat. Unklar ist noch, wie auch diese AG ohne 
Vorstandsbetreuung weiterarbeitet. Zu dem Themenkomplex Machtmissbrauch/sexuelle Diskriminierung 
ist für den Herbst eine Veranstaltungsreihe im bildungswerk geplant.   

 
- AG AWS 
Benjamin Zuber berichtet, dass die AG Art Worker Solidarity vom Vorstand ins Leben gerufen wurde, um 
eine Gruppe von Mitgliedern in den operativen Bereich des bbk einzubinden, die sich in mehrfach an den 
Vorstand gewandt hatten. Die AG hat sich in einem für Künstler*innen unfreundlicher werdenden 
politischen Klima formiert, um insbesondere mit denjenigen solidarisch zu sein, die von Ausschluss und 
Silencing betroffen sind. Inzwischen ist sie zu einer sehr lebendigen und diversen Gemeinschaft 
geworden und beschäftigt sich auch allgemeiner mit Konzepten und Vorschlägen, den bbk noch 
zugänglicher für alle Berliner Künstler*innen zu machen. 
Birgit Cauer ergänzt, dass, obwohl es in fast jeder Vorstandssitzung Thema war, von den AG-Treffen 
Protokolle nicht entsprechend der festgelegten AG-Regeln zeitnah an den ganzen Vorstand geschickt 
wurden.  
 
- Thema: Arbeitsgruppe (AG) und Interessensgemeinschaft (IG) 
Benjamin Zuber berichtet, dass aufgrund der Erfahrungen mit den aktuellen AGs im Vorstand die Idee 
entstand, ein neues Format zu etablieren mit dem Arbeitstitel “Interessensgemeinschaft (IG)”: Ein 
Zusammenschluss von Mitgliedern, die im Gegensatz zu AGs nicht in kontinuierlichem Austausch mit 
dem aktiven Vorstand stehen, sondern weitestgehend autonom agieren und sich nur zu ausgewählten 
Situationen mit dem Vorstand kurzschließen – und dementsprechend auch nicht den ganzen 
Berufsverband, sondern eben eine spezifische Interessensgemeinschaft vertreten. 
Es soll damit einerseits eine Möglichkeit geschaffen werden, spezialisierte AGs als IG weiterzuführen, 
ohne dass Expert*innenwissen mit ehemaligen Vorstandsmitgliedern verloren geht – andererseits soll 
ein Format gefunden werden, in dem sehr aktive Gruppen unabhängiger agieren können, ohne dass der 
Vorstand mit Abstimmungsprozessen ausgelastet wird. Diese Idee ist als Impuls für den neuen Vorstand 
gedacht.  
 
▪ BKK (Berliner Kulturkonferenz): 
Seit April 2025 arbeiten über 120 Akteur*innen der Berliner Kulturlandschaft in einem breit 
angelegten Beteiligungsprozess an Inhalten, die eine fundierte Grundlage für ein kommendes 
Berliner Kulturfördergesetz bilden. 15 Fachgruppen haben 15 Fachtexte miteinander erarbeitet. Die 
Zwischenergebnisse wurden am 09.02. mit Präsentation und Gespräch „Auf dem Weg zu einem 
Berliner Kulturfördergesetz“ vorgestellt. Die Sprecherinnen haben an der Präsentation im Deutschen 
Theater teilgenommen.  
An der AG Soziales und Honorare der BKK arbeitet Frauke Boggasch mit, Thema sind verbindliche 
Mindesthonorare bzw. Honoraruntergrenzen. Seit Mai läuft dazu das Honorarlabor, das an 6 
Terminen bis September in Expert*innen runden versucht, eine spartenübergreifende verbindliche 
Honorarordnung zu erarbeiten. 
Die Sprecherinnen waren am 23.03. auf der MV der Berliner Kulturkonferenz. Geplant ist die 
Einrichtung einer neuen AG Kunstfreiheit. In der neuen AG zur Vereinfachung des Zuwendungsrechts 
wird Egon Schröder den bbk vertreten. 
Birgit Cauer berichtet, dass am 20.05. die „Gemeinsame Erklärung der Berliner Kultur zur Berlinwahl 
2026“ veröffentlicht wurde. Der bbk hat zusammen mit Kulturakteur*innen aus mehr als 480 Berliner 
Institutionen und Organisationen die gemeinsame Erklärung unterschrieben und unterstützt die 
Kampagne „#DeineStimmeFürKultur – Berlin ist Kultur“.  
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▪ Vernetzung in der Kulturpolitik: 
Die Vorstandsmitglieder haben an Teilnahme an CDU-Kulturfest und am SPD-Sommerfest 
teilgenommen, Justina Los war beim Jahresempfang der CDU-Fraktion.  
Justina Los hat nach dem Austritt von Julie Legouez Ende Februar deren Position im 
Sprecher*innenkreis der Koalition der Freien Szene übernommen. In den vergangenen drei Monaten 
lag der Fokus der KdFS auf der Formulierung von Wahlprüfsteinen für die von ihr vertretenen 
Sparten, dem Austausch zum Thema Kunstfreiheit und der rechtswidrigen Vergabe von Fördergeldern 
für Antisemitismusprojekte in Berlin. 
Justina Los traf sich am 19.03. mit Antoni Burzyński, Leiter des Civic Forum for Visual Arts Warschau. 
Im Zentrum des Gesprächs stand das Thema Ausstellungshonorare und die sehr unterschiedlichen 
Arbeitsbedingungen von Künstler*innen in den beiden Ländern und der Notwendigkeit einer 
stärkeren gemeinsamen Interessenvertretung.  
 
▪ VG Bild-Kunst: 
Birgit Cauer war als Stimmführerin des bbk im April 26 in Hamburg bei der VG Bildkunst 
Berufsgruppenversammlung. U.a. wurde zugesichert, dass in dem Digitalisierungsprozess niemand 
ausgeschlossen wird. (Hinweis, dass das neue Portal online ist und das Passwort zur Aktivierung nur 2 
Monate gültig ist.) Obwohl der bbk mit 486 Stimmübertragungen die zweitgrößte Gruppe darstellt, 
wurde er nicht zur aktiven Mitarbeit in den Fachgruppen eingeladen. Dies wäre das Ziel, um bei den 
brennenden Themen wie z.B. KI mitzudiskutieren. Um die Künstler*innen besser über 
urheberrechtliche, technische und philosophische Fragen zum Thema KI zu informieren, gab es ein 
Planungstreffen mit bildungswerk, Birgit Cauer und KI-Fachleuten, um eine Veranstaltungsreihe zu 
entwickeln.  
Birgit Cauer wird auch am 11. Juli 26 auf der Mitgliederversammlung der VG Bild-Kunst ein letztes 
Mal die Stimmen des bbk führen. 
 
▪ Beratungsangebote: 
Der bbk bietet seinen Mitgliedern kostenlose Rechts-, Steuer-, Versicherungs- und 
Altersrentenberatung durch erfahrene Berater*innen. Frauke Boggasch erläutert, dass dieses 
Angebot, das in dieser Form kein anderer BBK—Verband bietet, allein aus Mitgliedsbeiträgen 
finanziert wird. Die Beratungskapazitäten sind daher begrenzt: die Steuerberater*innen können 
weder komplette Einkommenssteuererklärungen für Mitglieder erstellen, noch kann der Anwalt 
Rechtsfälle umfänglich begleiten. Ein großer Dank geht an dieser Stelle an alle Berater*innen des bbk 
ihr großes Engagement für die bildenden Künstler*innen.  
 
Frauke Boggasch erinnerte an die am 17. Juni 2026 verstorbene Bianca Klose, Gründerin der Mobilen 
Beratung gegen Rechtsextremismus Berlin und eine der Expert*innen im Workshop „Resilienz gegen 
Rechts“, den bbk berlin und bildungswerk im April 2024 organisiert hatten. 
 
 
Top 5.  Antrag auf Beschluss zur Einrichtung von Hybrid-Mitgliederversammlungen inklusive 
Online-Abstimmungen  
Der Antrag auf Beschluss zur Einrichtung von Hybrid-Mitgliederversammlungen inklusive Online-
Abstimmungen gestellt von 71 Mitgliedern wurde von den Antragsteller*innen vor der 
Mitgliederversammlung zurückgezogen. 
 
 
Top 6.  Antrag zur Durchführung einer Umfrage zu den Auswirkungen der Palästina-bezogenen 

Zensur in Berlin  
Der Antrag zur Durchführung einer Umfrage zu den Auswirkungen der Palästina-bezogenen Zensur in 
Berlin gestellt von 62 Mitgliedern wurde von den Antragsteller*innen vor der 

Mitgliederversammlung zurückgezogen. 
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Top 7.   Antrag zur Sicherstellung der Handlungsfähigkeit des Vorstandes bei Rücktritten und 
Ausscheiden von Vorstandsmitgliedern  

Zu Beginn von Top 7 sind 192 Mitglieder anwesend. 
Maximilian Thiel stellt seinen Antrag vor: „Die Mitgliederversammlung möge beschließen: Der 
Vorstand des bbk berlin wird beauftragt, in Zusammenarbeit mit dem beauftragten Rechtsanwalt des 
Verbandes Möglichkeiten zu prüfen und der nächsten ordentlichen Mitgliederversammlung einen 
Vorschlag vorzulegen, wie die Handlungsfähigkeit des Vorstands bei Rücktritten einzelner Mitglieder 
während laufender Amtszeiten besser gesichert werden kann. In den vergangenen Jahren hat der bbk 
berlin wiederholt erlebt, dass Rücktritte den Vorstand strukturell geschwächt und die Arbeitsfähigkeit 
des Verbandes erheblich beeinträchtigt haben. Eine klare, satzungskonforme Regelung für solche Fälle 
fehlt bislang. Denkbare Ansätze, die im Rahmen der Prüfung berücksichtigt werden könnten, 
umfassen unter anderem die Wahl von Ersatzmitgliedern bei der regulären Vorstandswahl, die 
Möglichkeit zur kommissarischen Kooptierung durch den verbleibenden Vorstand sowie verkürzte 
Einberufungsfristen für außerordentliche Mitgliederversammlungen bei Unterschreitung einer 
Mindestbesetzung. Der Vorstand wird gebeten, der nächsten Mitgliederversammlung bis zum (Datum 
der nächsten MV) einen ausgearbeiteten Vorschlag zur Abstimmung vorzulegen.“ 
 
Maximilian Thiel erläutert: Ziel sei ein voll besetzter, arbeitsfähiger Vorstand mit ausreichenden 
Kapazitäten. Es gehe nicht um die Nachrückerregelung, sondern um ein Verfahren zur langfristigen 
Sicherung der Vorstandsbesetzung. Der Antrag ist als Prüfauftrag an den Vorstand zu verstehen, 
nicht als satzungsändernder Antrag: Gemeinsam mit dem Anwalt soll ein Vorschlag erarbeitet und 
der nächsten Mitgliederversammlung zur Beschlussfassung vorgelegt werden. 
Benjamin Zuber nimmt für den Vorstand Stellung: Das Anliegen sei nachvollziehbar, bisherige 
Lösungsvorschläge funktionierten in der Praxis jedoch nicht zuverlässig. Sinnvoll wäre es, einen 
geplanten Rücktritt zeitlich so zu legen, dass er kurz vor einer Mitgliederversammlung erfolgt. Aktuell 
werden Vorstandsmitglieder für zwei Jahre gewählt; bei einem Rücktritt erfolgt in der 
darauffolgenden Mitgliederversammlung eine Nachwahl.  
 
Der Antrag wird in offener Abstimmung mit 75 Ja-Stimmen, 70 Nein-Stimmen und 15 Enthaltungen 
mit knapper Mehrheit angenommen.  
 
 
Top 8.  Antrag zur Einführung einer regelmäßigen Vorstandssprechstunde 
Der Antrag zur Einführung einer regelmäßigen Vorstandssprechstunde wurde vor der 
Mitgliederversammlung von der Antragstellerin Sim Mayer zurückgezogen. 
 
 
Top 9.  Antrag für einen digitalen bbk-Mitgliedschaftsnachweis  
Der Antragsteller Josef Legrand ist nicht anwesend. Sein Antrag wird verlesen: „Ein digitaler bbk-
Mitgliedschaftsnachweis soll zur Verfügung gestellt werden, der auf dem Handy vorgezeigt werden 
kann. Auf Wunsch gibt es nach wie vor den analogen Mitgliedausweis. Begründung: In Zeiten der 
digitalen Deutschlandcard etc. ist das Digitalisieren ein ressourcenschonender, nachhaltiger Weg.“ 
 
Frauke Boggasch nimmt für den Vorstand Stellung: Eine funktionsfähige datenschutzkonforme App 
programmieren zu lassen, ist für den Verband finanziell nicht zu realisieren. Als pragmatische Lösung 
wird vorgeschlagen, den Mitgliedsausweis abzufotografieren. Alternativ kann die Geschäftsstelle eine 
Mitgliedsbescheinigung als PDF verschicken. Die Geschäftsstelle weist ergänzend darauf hin, dass 
mittlerweile eine Chipkarte als Mitgliedsausweis eingeführt wurde. 
 
Der Antrag wird in offener Abstimmung mit 15 Enthaltungen einstimmig abgelehnt.  
 
 
Top 10. Vor- und Nachlassdatenbank für Berliner Künstlerinnen und Künstler  
Ursula Kornfeld stellt ihren Antrag vor: „Der bbk berlin initiiert die Einrichtung einer Vor- und 
Nachlassdatenbank für Berliner Künstlerinnen und Künstler. Begründung: Dieses Angebot, das es bereits 
für eine Reihe von Bundesländern gibt (Brandenburg, Bayern, Hamburg, Saarland, Sachsen, Sachsen-
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Anhalt, Mannheim) ist überfällig. BerlinerInnen haben zur Zeit lediglich die Möglichkeit, die 
Datenbank des Landesverbands Künstlernachlässe Brandenburg e.V. mit Sitz in Potsdam zu Lebzeiten 
(Mitgliedschaft + Servicegebühr) zu nutzen, müssen diese aber nach ihrem Tod wieder verlassen.“  
 
Ursula Kornfeld erläutert, dass es wichtig sei, dass die künstlerische Produktion nicht verloren geht; 
sie bietet ihre Mithilfe bei dem Projekt an.  
Birgit Cauer nimmt für den Vorstand Stellung: Es sei ein großes, wichtiges Thema, wozu das 
bildungswerk bereits regelmäßig Info-Veranstaltungen anbietet. Sie verweist auf die Datenbank des 
Landesverbands Künstlernachlässe Brandenburg e.V., bei der das Werk allerdings nicht online 
einsehbar ist. Der BBK Sachsen-Anhalt habe ein Modul dieser Datenbank erworben zu einer 
einmaligen Nutzungsgebühr von 20.000 € zuzüglich Programmierkosten für die Anpassung sowie 
Kosten für Betreuung und Einweisung der Künstler*innen. Der bbk selbst sieht bei der momentanen 
angespannten Haushaltslage keine Fördermöglichkeiten und hat selbst keine finanziellen und 
personellen Ressourcen für solch ein Projekt. Es würde jedoch begrüßt werden, wenn sich eine 
Initiative bildet, die sich um Förder- und Realisierungsmöglichkeiten kümmert.   
  
Es wird noch einmal festgestellt, dass der vorliegende Antrag keinen Prüfungsauftrag an den 
Vorstand enthält, sondern die Umsetzung einer Vor- und Nachlassdatenbank vorsieht.  
 
Der Antrag wird in offener Abstimmung mit 20 Ja-Stimmen und 32 Enthaltungen mit überwiegender 
Mehrheit abgelehnt.  
 
 
Top 11. Bericht der Kassenprüfer*innen  
Die Kassenprüferinnen Cornelia Renz und Andrea Streit berichten, dass sie den Jahresabschluss per 
2024 und 2025 geprüft haben. Am 27.05.2026 erfolgte eine stichprobenartige Prüfung der 
Buchführung in den Räumen der Geschäftsstelle. Alle Fragen der Kassenprüferinnen wurden 
beantwortet. Die Prüfung ergab keine Beanstandungen. Sie danken Egon Schröder und Nina 
Korolewski für die professionelle Vorbereitung sowie der Geschäftsstelle für die hervorragende 
Arbeit. Die Kassenprüferinnen weisen darauf hin, dass im Zusammenhang mit vereinsrechtlichen 
Beratungen, insbesondere zur Vor- und Nachbereitung von Mitgliederversammlungen, 
außerordentlich hohe Kosten entstanden. Diese waren notwendig, um rechtssicher handeln zu 
können und den Verband nicht zu gefährden. 
 
Die Kassenprüfer*innen stellen fest, dass die Buchführung und Jahresabschlüsse 2024 und 2025 den 
Vorschriften der Vereinssatzung entsprechen. Die Kassenprüferinnen empfehlen die Entlastung des 
Vorstands. 
 
 
Top 12.  Entlastung des Vorstandes 
In offener Abstimmung stimmt die Versammlung über die Entlastung des Vorstandes ab. Die 
Entlastung des Vorstands erfolgt einstimmig mit zwei Enthaltungen. Die Mitgliederversammlung 
dankt dem Vorstand mit Blumen und Applaus.  
 
Birgit Cauer war seit 2022 im Vorstand und seit 2024 Sprecherin. Sie verabschiedet sich mit dem 
Wunsch nach einem verantwortungsvollen Vorstand, der sich für das Wohl aller Mitglieder einsetzt. 
Frauke Boggasch war seit 2018 im Vorstand und seit 2022 Sprecherin. Sie verabschiedet sich 
reflektiert die zahlreichen Veränderungen der vergangenen Zeit: Die Vorstandsarbeit sei zunehmend 
kräftezehrender geworden, mit wachsender Ungeduld und schwindender Fähigkeit, Widersprüche 
auszuhalten. Zudem fehle bei der Bewerbung auf ein Vorstandsamt oft das nötige Pflichtgefühl für 
die damit verbundene Verantwortung. Zuletzt konnte für die Mitarbeitenden des bbk berlin ein 
Haustarif abgeschlossen werden, der – vorbehaltlich der Finanzierung – endlich für transparente und 
gerechte Bezahlung sorgt. 
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Top 13. Wahl einer Zählkommission 
Für die Vorstandswahl werden die anwesenden Mitglieder um Mitwirkung in zwei Zählkommissionen 
aufgerufen. Für die Zahlkommission zur Wahl der Sprecher*innen kandidieren Rahel Kohn, Cornelia 
Renz und Lioba von den Driesch. Für die Zahlkommission zur Wahl der 5 weiteren 
Vorstandsmitglieder kandidieren: Theresa Kampmeier, Jessica Buhlmann und Theresa Hartmann. Die 
Mitgliederversammlung bestätigt diese zwei Zählkommissionen mit einer Gegenstimme.  
 
 
Top 14. Wahl des Vorstandes 
In zwei Wahlgängen werden zuerst die 2 Sprecher*innen und dann 5 weitere Vorstandsmitglieder 
gewählt. Jedes Mitglied kann entsprechend maximal 2 im ersten bzw. 5 Ja-Stimmen im zweiten 
Wahlgang abgeben. Gewählt ist, wer mehr als die Hälfte der gültigen abgegebene Stimmen auf sich 
vereint, also mehr Ja- als Nein-Stimmen. Enthaltungen und ungültige Stimmen werden nicht 
mitgezählt. Es wird im Verfahren der „verbundenen Einzelwahl“ gewählt. Da es sich um eine 
Personenwahl handelt, wird geheim gewählt. Es gibt keinen Antrag auf eine offene Wahl. 
 
Zu Beginn der Vorstandswahlen Top 14 sind 186 Mitglieder anwesend.  
 
In offener Abstimmung stimmt die Mitgliederversammlung mit überwiegender Mehrheit darüber ab, 
dass jede*r Kandidat*in 3 Minuten für die Vorstellung erhält.  
 
▪ Wahl der zwei Sprecher*innen 
Für die Funktion der Sprecher*innen des bbk berlin kandidieren: Stephanie Hanna, Justina Los und 
Benjamin Zuber. Die Kandidat*innen stellen sich vor und beantworten Rückfragen aus der 
Mitgliedschaft. 
Die Mitgliederversammlung stimmt in einer geheimen Abstimmung über die Kandidat*innen für die 
Sprecherinnen des bbk berlin ab. Die Versammlungsleitung verkündet das Ergebnis.  
 
Auf die Kandidat*innen entfallen die Stimmzahlen wie folgt: 
   Ja-Stimmen Nein-Stimmen 
Stephanie Hanna 86  60 
Justina Los  89  59 
Benjamin Zuber  92  61 
 
Es wird festgestellt, dass alle Kandidat*innen die erforderliche Mehrheit erreicht haben. Auf 
Rückfrage zieht keine*r der Kandidat*innen die Kandidatur zurück. Es ist ein zweiter Wahlgang 
erforderlich.  
 
Die Mitgliederversammlung stimmt abermals in einer geheimen Abstimmung über die 
Kandidat*innen für die Sprecherinnen des bbk berlin ab. Die Versammlungsleitung verkündet das 
Ergebnis.  
 
Auf die Kandidat*innen entfallen die Stimmzahlen wie folgt: 
   Ja-Stimmen Nein-Stimmen 
Stephanie Hanna 71  83 
Justina Los  88  65 
Benjamin Zuber  85  64 
 
Somit wurden Justina Los und Benjamin Zuber mehrheitlich zu Sprecher*innen des bbk berlin 
gewählt. Beide Kandidat*innen erklären, dass sie die Wahl annehmen. 
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Antrag auf Beendigung der Versammlung. 
Aufgrund der fortgeschrittenen Zeit wird ein Antrag auf Abbruch der Versammlung bzw. Verschiebung 
der weiteren Tagesordnungspunkte gestellt. 
In offener Abstimmung stimmt die Mitgliederversammlung mit überwiegender Mehrheit bei 3 Nein-
Stimmen für den Antrag auf Beendigung der Versammlung. 
 
Die Versammlungsleitung beendet sie Sitzung um 23:11 Uhr. 
 
 
 

Für die Protokollführung: 
Rahel grote Lambers 


